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Die Crirlistenpulsche in Spanien.
Der jüngste Carlistenputsch in Spanien ist, wenn nian

den Versicherungen der spanischen Regierung Glauben
schenken will , ebenso schnell beendet worden , wie er ge¬
kommen ist . Aber wenn man selbst den spanisch -offiziösen
Meldungen mehr Glauben schenken will , als sie in Wahr¬
heit verdienen , so lehrt uns doch jedenfalls die Erfahrung,
daß diese Putsche nicht minder ebenso schnell wiederkchren,
als sie beendet sind ! Der neueste Carlistenpntsch . brach
unmittelbar nach der Ernennung des neuen Kabinetts
Azcarraga aus , aber es wäre doch falsch , den Putsch als
die Antwort auf die Ernennung dieses Militärkabinelts an¬
zusehen . Ursache und Wirkung liegen umgekehrt . Die Un¬
ruhen , welche schon vor längerer Zeit in Catalonien aus-
gebrochen waren und die von der Negierung auf carlistische
Umtriebe zurückgeführt wurden , erweckten in der Königin-
Regentin Christine den Glauben , daß nur ein Mann der
eisernen Faust der jetzigen Lage gewachsen sei. Deshalb
begünstigte die Köuigin -Negentin den Rücktritt des ohnehin
wackligen Kabinetts Silvcla und berief an seine Stelle de»
früheren Kriegsminister und Gewaltpolitiker Azcarraga.

Spanien hat gegenüber den allgemach zur Gewohnheit
gewordenen carlistischen Putschen , den provinziellen Ab-
souderungsgclüsten , den Arbciterrevoltsn und anarchistischen
Anschlägen bisher trotz seiner inneren und äußeren Schwäche
»wch immer eine merkwürdige Zähigkeit und Widerstandskraft
an den Tag gelegt . Aber freilich , man lebt in Spanien
poliUsch von der Hand in den Mund . Man hat cs längst
aufgegebcn , nach den Ursachen der Wirren , welcl)« das Land
in unaufhörlicher Reihenfolge erschüttern , zu forschen , oder
gar an eine Beseitigung dieser Ursachen zu denken . Man
dekretirt einfach , man verhaftet , erschießt und weist aus , man
unterdrückt die oppositionelle Presse und schließt die oppo¬
sitionellen Klubs und alsdann drahtet man in die Welt
hinaus : „Der Carlistcnputsch ist unterdrückt !" oder : „ Die
Arbciterunruhen sind beendet !" Das ist einfach und radikal
und der Eine oder Andere glaubt es auch vielleicht . Aber
wenn die spanische Regierung ehrlich wäre , dann würde sie
telegraphiren : Die Unruhen sind beendet — bis sie wieder
ausbrechen l

Betrachtet man die Dinge in Spanien genauer , daun
erkennt man alsbald , daß zwischen den Carlistcnnnruhen,
der besonders in den baskischen Provinzen auftrctenden
regionalistischen Bewegung , den ständigen Arbeiter - und
Bauernrevolten und sogar auch der socialistisch -anarchistischen
Bewegung in Spanien ein wirklicher grundsätzlicher Unter¬
schied in Wahrheit nicht besteht . Die Uriache aller dieser
Bewegungen ist in letzter Linie die hochgradige wirthschafl-
liche Nothlage , das ungeheure sociale Elend , unter dem die
Mehrheit des spanischen Volkes leidet . Spanien ist heute
eines der ärmsten , wenn nicht das ärmste Land Europas;
arm an Kapital , arm an Unternehmungslust , ErwerbSgelcgen-
heit und Arbeitsfreudigkcil , mit öffentlichen und privaten
Schulden unverhälluißmüßig überlastet und endlich bar der
sittlichen Kraft , auf alle Großstaateitelkeiten zu verzichten
und sich der heutigen Lage entsprechend auf bescheidenem
Fuße einzurichten.

Dies ungeheure wirthschaftliche und sociale Elend , unter
dem das spanische Volk leidet , ist die Ursache aller
revolutionären Bewegungen , welche besonders im letzten
Vierteljahrhundert das Land erschüttert haben . Nur diese
allgemeine , auf sehr natürliche Ursachen zurückznführende
Revolutisnirung der Massen ist die Ursache davon , daß der
Carlismus in Spanien in den letzten Jahren eine stärkere
Anziehungskraft auf die Massen ansgeübt hat . Denn an
sich ist der Kronprätendent Don Carlos bei dem größten
Theil des spanischen Volkes nichts weniger als beliebt , und
die Zahl Derjenigen , welche „Hoch Don Carlos !" rufen , ist
garnicht so groß , aber sie wird verstärkt durch die erheblich
größere Zahl Jener , welche „Nieder mit der Negierung !"
schreien.

Seinen Hauptsitz hat der Carlismus noch immer in
Catalonien , wo zugleich das Centrum der separatistischen
Bewegung ist, die auf eine weitgehende politische Selbst¬
ständigkeit br vier catalouischen Provinzen Barcelona,
Gerona , Tarragona und Lerida hinarbeitet . Auch diesmal
ist in den catalonischen Provinzen der Herd des Carlisten-
putsches gewesen , aber den eigentlichen Anstoß zu der Be¬
wegung gab allem Anschein nach nicht eine planmäßig eiu-
geleitete Verschwörung , sondern das Massenelend , welches
durch die Kohlen - und Baumwolleunoth , infolge deren die
meisten Fabriken geschlossen werden mußten , in den cata¬
lonischen Provinzen hervorgcrufen worden war.

Ob es sich nur um eine solche spontane Bewegung,
oder , wie die spanische Regierung behauptet , um eine weit¬
verzweigte carlistische Verschwörung handelt , wird so leicht
nicht festgestellt werden . Der Kronprätendent Don Carlos
hat jedenfalls erklärt , daß er mit dem Putsch nichts zu thun

hatte , und daö kann weiter nicht Wunder nehmen , denn
Don Carlos ist nichts weniger als ein Held . Er hat sich
auch beim Bürgerkriege von 1874/75 immer fern vom Schuß
gehalten , und das einzige Panier , das er hochhiclt , war das
Hasenpanier . Wenn die Negierung und das Königthnm in
Spanien sich bisher gegen die revolutionären Bewegungen,
welche das Land erschüttern , behauptet hat und vielleicht
noch längere Zeit behaupten wird , so liegt dies allein daran,
da, ; es jenen Bewegungen an einem klaren , gemeinsamen
Ziel und an einem fähigen Führer fehlt.

Deutsches Deich.
Das künftige Mohiiungsgefetz.

L. Berlin , 5. November.
Die verschiedenen , sich ausschließenden Angaben über die

Vorbereitungen zu einem preußischen Wohnuiigsgcsctz gehören
an und für sich zu dem gewohnten Bilde unserer Zustände,
mdcin nämlich beinahe über jede gesetzgeberische Materie die
stärkste Unsicherheit herrscht , so lange die Vorlage selbst nicht
veröffentlicht ist . Immer giebt es Personen , die genau zu
wissen behaupte » , daß der betreffende Entwurf fix und
fertig , von, Staatsministerium schon genehmigt ist und
morgen ^ oder übermorgen , spätestens aber am nächsten
Donnerstag , dem Kaiser zur Unterschrift vorgelcgt werden
wird . So war es und ist cs mit den Notizen über
bte Kanalvorlage , so verhält es sich jetzt auch mit den
Angaben über daö preußische Wohnungsgesetz . Es soll
fertig sein , es soll noch ganz unfertig sein , cs soll schon
in dieser Session an das Abgeordnetenhaus kommen , es soll
bis auf Weiteres zurückgestellt sein :c. Wir unsererseits
nehmen nach cingezogcncn Erkundigungen an , daß die Vor¬
lage nicht sobald wieder erörtert oder parlamentarisch be-
rathen werden könne , weil sie nämiich vorerst osscnbar nur
im Kopfe des Herrn v. Miguel cxistirt . Welche Gestalt sic
aber von dieser jedenfalls interessanten Geburtsställe hat
oder noch erhalten wird , darüber Vcrmnthungen anzustellen,
ist nicht ganz so leicht, wie es aussieht , wenn man sich nur
an den agrarischen Miguel der Gegenwart hält . Es
wäre immerhin denkbar , daß der Finanzminsster sich
der Bestrebungen seiner besten Jahre erinnert und
eine damalige Vorliebe für eine wirkliche und ehr¬
liche Wohnungsreform mindestens nicht ganz hinter
die Neigung , sich auch hier de» Konservativen gefällig
zu erweisen , zurücklrcten lassen möchte. Ailf alle Fälle darf
man auf die Lösung des Problenis begierig sein , wie cs zu
machen wäre , daß die strengsten Anforderungen an gesund¬
heitsmäßiges Wohnen tvohl in den Städten erhoben werden,
auf dem platten Lande aber nur gleichsam so-so. Denn
darauf läuft bekanntermaßen die Sehnsucht der agrarischen
Freunde des Finanzministers hinaus , daß die Abwanderung
der ländlichen Arbeiter möglichst verhindert werden möge
durch Erschwerung des Zuzugs nach den Städten und den
Jndustriemittelpnnktcn . _ Zn diesem Zweck soll darauf ge¬
drungen werden , daß jeder neu Anziehende eine den Be¬
dürfnissen der Gesundheit wie auch des Schutzes der Sitt¬
lichkeit entsprechende Wohnung Nachweisen kann . DieForde-
rung läßt sich nicht nur hören , sondern sie ist aufs Lebhafteste
zu unterstützen , selbstverständlich aber nicht bloß für die
Städte , sondern auch für daö platte Land . Der freundliche
Eifer , mit dem konservativerseits die Negierung zur Ein¬
bringung eines solchen Wohnungsgesctzes ermuntert wird,
erweckt jedoch den Argwohn , daß die Befürworter sicher sind,'
es werde sich schon eine Form finden lassen , die alle Lasten
dieses Gesetzes den Städten und den Jndustrieorten zn-
wälzen , dem platten Lande abnehmen werde ; Anscheinend
jedoch macht die Ausfindung einer solchen Form dem Staats-
ministerium mehr Schwierigkeiten , als den Agrariern lieb
ist , sodaß sich die Verzögerung des Gesetzes leicht genug er¬
klärt . Nebenbei mag man innerhalb der Negierung der
wohlbegründeten Meinung sein , daß sich djc Wohnungsfrage
nicht bloß an einem einzelnen Punkte angreifen läßt , sondern
daß sie mit so umfassenden Problemen des Eigenthnms-
rechts verknüpft ist, daß es hier mit Flickwerk eben nicht
gcthan fein kann.

Die Enthüllungen im Prozeß Strrnberg.
Die Enthüllungen über bedauerliche Verfehlungen

mehrerer höherer Kriminalbeamten haben im Publikum
äußerste Erregung hervorgerufen . Es läßt sich zumal nach
der heutigen Fortsetzung der Beweisaufnahme im Prozeß
Sternbcrg nicht länger daran zweifeln , daß die beschuldigten
Beamten außer Stande sein werden , ihre sittliche , wie ihre
dienstliche Integrität nachzuweisen . Einen besonders pein¬
lichen Eindruck tnuß die Aussage des Krimiualschutzmauns
Stierstädtcr machen , daß der Polizeidirektor v. Mcerscheidt-
Hüllessem , der mit Sternbcrg in freundschaftlichen Be¬
ziehungen gestanden und als sein Schuldner in den Ver¬
dacht einer bedenklichen Abhängigkeit hatte gerathen müssen,
den Eifer Stierstädters in den Ermittelungen gegen
Sterilberg durch brüske Befehle zu dämpfen versuchte , und
zwar erfolgten diese Befehle , obwohl Stierstädtcr den aus¬

drücklichen Auftrag der Staatsanwaltschaft hatte , jene Er¬
mittelungen fortzusctzen . Das größte Erstaunen aber ruft
es hervor , in welchem Tone unziemlicher Vertraulichkeit sich
der Verkehr zwischen den Vorgesetzten und den Untergebenen
der Kninilialpolizei vrllzieht , und daß die Unterbeamten , im
Besitze anstößiger Geheimnisse ihrer Chefs , sich Dinge er¬
lauben dürfen , die unter normalen Verhältnissen niemals
Vorkommen könnten . Der Einblick in diese häßlichen Intimi¬
täten des Polizcidienstes wirkt dermaßen beunruhigend auf die
öffentliche Meinung , daß man sagen kann : Seit Jahren hat
keine Affaire so tief und stark wie diese die Gemüther be¬
schäftigt , und zwar sind es begreiflicher Weise alle Volks-
klasscn , die sich mit ihrem Wohl und Wehe hierbei in Mit¬
leidenschaft gezogen fühlen . Der Minister des Innern hat
bereits mehrere Konferenzen mit dem Polizeipräsidenten
v. Wnidheim abgehalten , auch dürfte dem Kaiser inzwischen
bereits ausführlicher Bericht erstattet worden sein , zumal
nachdem Graf Bülow als Ministerpräsident seine Pflicht,
nach dem Rechten zu sehen , alsbald erfüllt hat , indem er sich
mit dem Minister des Innern mündlich in Verkehr setzte.
Man möchte aniiehme » . daß cs dem Reichskanzler nicht un¬
willkommen wäre , wenn er schon in den Etats-
Debatten des Reichstags befragt würde , was die preußische
Regierung zur Abstellung böser Uebelstünde gcthan hat oder
zu thun beabsichtigt . Obwohl diese Dinge , formal an¬
gesehen , das Reich und den Reichstag ' nichts angehen,
würde sich bei entsprechender Bereitwilligkeit auf beiden

eiten eine Erörterung vielleicht ermöglichen lassen . Nur
ungern möchte man bis zum Zusammentritt des Landtags
warten , um von der Negierung zu hören , was zu sagen sie
aus hundertfältigen Gründen verpflichtet ist.

* * *

* K - rki » . 6 . November . Wie die „National -Zeitung " erfahrt,
M cs noch fraglich , ob der preußische Landtng sich bereits in diesem
Wcnter mit einer neuen Wohnungs - Vorlage  zu beschäftigen
haben wird . Die Regierung behandelt angelegentlichst die Wohnungs¬
frage , doch sind die Arbeiten noch nicht so weit gediehen , daN der
zu beschrcitende Weg mit Sicherheit festgelegt iverden könne.

Im Kolonialamt hat am Samstag unter dem Vorsitz des
Direktors Oe . Stnbcl eine Konferenz von Vertretern der Rcichs-
Ncgiermig , des preußischen Handelsministeriums und verschiedener
Kolonial - Gesellschaften zur Vorbereitung der Gegenstände der
nächsten K o l o n i a l r a t h s - S i tzn n g stattgefundcnl — Wie nach
der „National -Zeitiing " verlautet , gewiiint es an Wahrscheinlichkeit,
daß General Llebert bis auf Weiteres im Kolonialdienst verbleiben
und wieder „ ach Ostafrika zurückkehreii wird.

* Arm Kunde » rätst sind wieder mehrere Specialetats
zugcgaiigcn . Der Etat für den Reichskanzler und die Reichskanzlei
schtietzt wie im vorigen Jahre mit 233 .000 Mk . ab . ( Reichskanzler
einichlieblich 64,000 Mk . Repräsentationskosten , 100,000 Mk .) Der
Etat für das Neichsmilitärgericht erfordert an fortdauernden Aus¬
gaben 467,584 Mk ., an einmalige » 18,000 Mk . zur Beschaffung
der für die Bibliothek erforderlichen Werke . — Bei dem Marine¬
etat betragen die fortdauernden Ausgaben 79,831,422 Mk
die einmaligen 120,986,150 Mk . Im Extraordinarinm werden
u . A . gefordert : Zur Erweiterung der Werft zu Wilhelms¬
haven durch Herstellung eines neuen AusrüstiingsbassinS
und einer dritten Hafeneinfahrt eine erste Rate von 1 Million Die
Kosten find auf 80 Millionen Mark veranschlagt , für die Bau¬
ausführung sind etwa 10 Jahre in Aussicht genommen . Zur Er¬
weiterung der Werft zu Kiel durch den Bau eines neuen Aus-
rustuiigsbassins eine erste Rate von 3 Millionen ( im Ganzen
10 Millionen Mark ) . Zur Verlegung der Hafenanlagcn für die
Torpedoabtheilniigeii von Kiel nach der Mcker Bucht bei Kiel:
eilte Rate 400,000 Mk . ( im Ganzen 2,600 .000 Mk .). Zur Ein¬
richtung eines Torpedo -Schießplatzes an der Flensburger Föhrde:
erste Rate 600,000 Mk . ( im Ganzen 1 Million ) . Zum Ersatz einer
Kustenbatterie in Wilhelmshaven 1,300,000 Mk.

* Di - Dnsonnnrnschung de » Deichvtngs . Die Parteien
weiden am 14 . November in folgender Stärke in den Reichstag
Anziehen : 49 Dcntschkonservative , 21 Reichspartei , 107 Centrum,
50 Nationalliberale , 13 freisinnige Vereinigung , 27 deutschfreisinnige
Volksparlci , 7 deutsche Volkspartei , 55 Socialdemokraten , 14 Polen;
die dentschsociale Refornipartei ist zerfallen und den Fraktionslosen
znzuzahlen , zu diesen gehört noch der Rest der 397 Mitglieder.

* Milchstener ! Eine Korrespoud -nz ans Berlin weiß den
merkwürdigen Fall aufs Neue zu berichten , daß man Schnldiener,
welche an Lehrer und Kinder Milch zum Frühstück abgeben , wieder¬
holt mit Schanksteuer belastet hat . Muß denn immer nach der
Schablone gearbeitet werden und hat denn die stcuereifrige Behörde
gar keine Ahnung von der großen Wohlthat , die nian Lehrern und
Kindern erweist , indenl man ihnen Gclegeicheit giebt , sich zum Früh¬
stück ein Glas Milch zu kaufen?

* Uon der , Krodvrrtstenerern . Bekanntlich gehören Fische
zu den gesündesten Nahrungsmitteln , nur sind Süßwasserfilche in
der Regel so thcuer , daß sie der gewöhnliche Mann nicht bezahlen
kann . Ab und zu soll aber doch auch der Mittelstand noch Fische
genießen . Das ist natürlich ein Zustand , der nicht geduldet werden
darf , und so hat der Bund der Laudwirthe nun auch » och einen
Zoll auf Süßwasserfische beantragt . Giebt es vielleicht noch ein
Nahrungsmittel , das nicht mit hohen Zöllen belastet ist ? Der Bund
wird flugs einen Llntrag stellen , der einem so „unerhörten " Zustand
ein Ende macht . Dem Zoll auf lebende Fische stehen nun freilich
große Schwierigkeiten gegenüber , da sich das Gewicht lebender Fische
sehr schwer fest,teilen läßt , ohne den Zustand der Maaren zu gefährden.

* Sorlnldrmolrraten als mecklenburgischeßandstände?
Docialdemokratlsche Blätter besprechen den Brief eines mecklen¬
burgischen Gutsbesitzers an den „Genossen " Groth in Rostock , worin
es heißt : Ich habe bestimmt gehört , daß die Socialpartei in
Hamburg ernstlich gewillt ist , mein Gud . zu kaufen , um
einen Landtagsstand für Mecklenburg damit zu erwerben . ( Folgt
Beschreibung des Gutes .) Wenn Sie den Kauf beschleunigen,
konnte der Landtagssitz schon nächstens ansgeübt werden . . . . . . .
Eine sonderbare Geschichte , die beinahe wie ein zu weit getriebener
Ulk anssieht . Der betreffende „Genosse " will aber nicht , rind so
wird es bei dem ieböneu Gedanken bleiben , von dem mau nicht
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wcitz , ob ihn der Schalk mehr ans die . Genossen " oder auf die
mecklenburgische Verfassung gemünzt hat.

* Nnttdlchau i « . Utidi *. Bon einer Anzahl Stadt¬
verordneten Charlo tenburg , Ist ein Antrag an den Magistrat
gerichtet worden , mit Rücksicht auf die außerordentliche Steigerung
der Ko hl - „ Preise  kt,dl,schcrieitL Kohlen anzr ,kaufen und ziun
Selbstkostenpreise a » die Einwohner der Stadt znm Hau «gebrauc,,e
wahrend der Wintermonate abzugebc ». In der nächsten Stadt-
verordneten -Versaiiimliing in Charlottcnbiirg wird die Angelegenheit
zur Sprache kounncn . ^- Die achte Konferenz südwestdentschcr
Detaillisten - Vercine  in Hanau beschloß, die nächste Lcr-
bandSvcrsammlung in Danustndt abznhalten.

Ausland.
. , * Gestrrr »rch . Ui,garn . Das Ministerium des Innern hat
das Verbot der Abhaltung des altkatholischen Gottes-

^" r ri Parker Ischka anfgehvben . Gestern fand in Prag
der Gottesdienst der allkalholischcn .Kirche in tschechischer Sprache
statt . In den deutschen Bezirken Böhmens sind im dritten Viertel¬
jahr 1900 420 Personen von der römischen zur evangelischen Kirche
ubergetreten.

.. * Italien . Infolge kolossaler Unregelmäßigkeiten,
die dieser Tage in der städtischen Verwaltung Neapels  ent-

haben dex Bürgermeister und der gesammte übrige
Moglstrat ihren Rücktritt angckündigt . Die Negierung wird an

ordnen ^ ktä Königs eine drakonische Untersuchung au-
* Schweiz . Die Initiative , betreffend die Wahl dcsNational-

rathes nach proportionellem Verfahren , wurde mit 242 484 gegen
165,976 Stimmen und die Wahl des Bundesrathes durch das Volk
mit 265,823 gegen 141,430 Stimmen verworfen . Auch die Stände
haben oeide Vorlagen verworfen . — Der schweizerische Bundesrath
hat laut „Zürcher Post " die 1889 ans Drängen Deutschlands gegen
den soclalistisMen Schriftsteller Eduard Bernstein  verfügte Alls-
welsung aufgehoben und dessen Rückkehr nach der Schweiz erlaubt.

* Fr ankreich . Bevor Solltet  bei dem Festmahl im Stadt-
Hause zu L h o n seine Rede begann , theiltc er mit , er habe soeben
eine D e p c s che des K a is e rs v o n R u ßl a n d empfangen , worin
dieser sage , die Einweihung des Denkmals Carnots  rufe
ihm die wichtigsten Dienste ins Gedacht '.,iß . die Carnot Frankreich
geleistet habe , seine aktive Bcthüligung an dem großen Werke der
Annäherung der beiden befreundeten und verbündeten Sünder , die
ihrem Wesen nach einen friedlichen Zweck verfolge . In dem
Telegramm drückt der Kaiser neuerlich die Gefühle aufrichtiger und
unwandelbarer Freundschaft ans . Unter lebhaftem Beifall der
Anwesenden sagte Soubet sodann , Frankreich sei dem Kaiser von
Rußland dankbar , daß er an einem Ta ^e, wie dem heutiaen , der-
artige Gefühle ansdriicke . In der Antwort glaubte Soilbet
der Dolmetscher der herzlichen Gefühle sein zu sollen , welche
alle Burger Frankreichs Rußland gegenüber beseele . Das
Antworttelcßramm Soubets , welches nicht verlesen wurde , lautet:
3 $ T  i M . 8-rudrt von dem hochherzigen Gedanken , den

»ir n *c'tc! öffnen , sich bcr Ehrenbezeugung anzuschließen,
welche Syon im Andenken an Carnot veranstaltet hat . Frankreich
wird das neue Zeichen herzlicher Sympathie hoch zu schätzen wissen.
Es vergißt nicht , welche» Antheil Ihr erlauchter Herr Vater au
der dem Wesen nach friedliche Zwecke verfolgenden innigen An-
nayerung der beiden Sander hat . Es vereint ehrfurchtsvoll
in ,einer Verehrung die Erinnerung an die Namen
Alexander und Carnot . Im Namen von ganz Frankreich spreche
ich Ew . Majestät bewegten Herzens innigsten Dank aus. - Nach
dem Bankett erschien Soubet auf dem Balkon des Stadthauses und
wurde von der dort angesammeltcn Menschenmenge lebhaft
begrüßt . Loubct begab sich sodann zum Bahnhöfe ; auf dem Wege

herzliche Kundgebungen dargebracht.
Nach 10 Uhr erfolgte die Abreise.

* NMippinrn . Wie die New -UorkerBlätter aus Manila
melden , ließ der Führer der Reformpnrtei der Filipinos,  Bucn
Camino , auf telegraphischen . Weg durch Vermittlung des Vorsitzenden
der amerikanischen Philippinen -Konnuission , Richters Taft , eine von
Aguinaldo Unterzeichnete Erklärung nach Amerika nbgehen , wonach die
Untcrzclchner mit der Souveränität der Vereinigten Staaten sich ein-
gerstanden erklären , die Negierung bitten, ' ben Krieg zu be¬
endigen,  den Schutz der Regierung nachsuchen und sich zur
Organisation einer eventuellen Gegenrevolution bereit erklären.

Der Aittstarrdm Ghma.
Die Favoritin des Kaisers von China,

Schanti , soll i m B r u n n e n des kaiserlichen Palastes zu Peking
ertränkt  gesunden worden sein . Es heißt , die Kaiserin-
Wittwe , deren Haß sich das schöne Mädchen zugezogcn hatte,
habe sie tödten lassen . Sching -Fei , die zweite Favoritin , und
hundert andere Damen des kaiserlichen Harems sind gefangen in
den Händen der Verbündeten.

Frcifra »» v. Ketteler,
die Wittwe des in Peking ermordeten deutschen Gesandten,
ist am 22 . Oktober in Detroit im Hause ihres Vaters , des
Elsenbahnpräsidenten Ledyard , eingetroffen . Sie war noch zu
leidend , um sich von den Reportern , die sich auf jeder Halte¬
stalion an sie heranzudrängen suchten , sprechen zu lassen . Ihr
Bruder , der sie in Yokohama abgeholt hatte , theilte der Presse
mit , daß seine Schwester auch ihm bisher wenig mitzutheilen
im Stande gelvesen sei . Sie hat nur wiederholt die Ueber-

zeugung geäußert , daß ihr Gatte einen Heldentod gestorben
sei . Ihrer Mittheilung zufolge hatte Herr v. Ketteler einige
Tage vor seiner Ermordung die anderen Gesandten vor ver
rätherischen Plänen der chinesischen Regierung gewarnt . Als
dann die chinesische Regierung den Gesandten und ihren
Fainilien anbot , sie unter militärischem Schutz nach Tientsin
ziehen zu lassen , schöpfte man Verdacht . Die Gesandten lehnten
das Anerbieten ab . Herr v . Ketteler begab sich am nächsten
Tage nach dem Tsungli - Uamen mit der allen Gesandten an-
gekiindigten Absicht , die chinesische Regierung auf die Probe zu
stellen . Er sagte , daß sein Gang ihm wahrscheinlich den Tod
einbringen würde , doch auS dem Erfolg oder Mißerfolg seiner
freiwillig übernommenen Mission würden die Gesandten er¬
sehen können , ob die chinesische Regierung Verrath im Schilde
führe oder nicht . Er bestieg die Sänfte , um sich nach dem
Tsungli - Aamen tragen zu lassen . Doch schon nach , wenigen
Schritten trat ein chinesischer Soldat von hinten heran und er¬
schoß ihn.

S»,»derer Kop ?ssnh.

h <L Berlin , 5 . November . Wie den „Berliner Neuesten
Nachrichten " zufolge in militärischen Kreisen verlautet , hat
Generalleutnant v . Sessel alsbald nach seinem Eintreffen in
Shanghai Anordnungen getroffen , um für die ebenso unschöne
als unpraktische Kopfbekleidung Abhülfe zu schaffen und an
Stelle der Strohhüte Tropenhelme zu setzen.

Ov es eine Uevereinstimmung gievt?
Ed . Kerlin . 5 . November . Der „National -Zeitung " wird be¬

stätigt , datz in Peking täglich Konferenzen zwischen den Gesandten
stattfliidcu , um die Basis zu gewinnen , auf welcher die Vertreter
der Mächte völlig gemcinsam vorgebcn können . Zu diesem Zweck
besteht wohl auch der direkte Telcgraphcn -Verkchr zwischen Peking
und den Regieriingen , aber eine vollständige Uebereinstiiumung ist
noch nicht erzielt , die nothwendig sein würde , um Si -Hnng -Tschang
jede Möglichkeit der Hoffnung zu nehmen , daß er schließlich doch
noch durch «Londerverhandlungen mit dieser oder jener Macht
irgendwelchen Erfolg erreichen könnte . Erst wenn eine llcbercin-
stiimming vorliegt , treten die Vertreter der Mächte in Peking mit
den chinesischen Friedens -Unterhändlern in Verhandlungen ein . Ob
die Note der Mächte an China eine gemeinsame sein oder von jeder
der acht Mächte in identischer Form besonders überreicht wird ist
noch nicht festgestellt.

* * *
wb London , 5 . November . „Daily Telegraph " meldet aus

Shanghai  vom 3 . ds . : Ein kaiserliches Edikt  ernennt in
allen Provinzen Prüfungsbeamte , welche in der nächsten Woche , wie
gewöhnlich , Prusiingen abhalten fotfen Die Ernannten sind fast
alle Konservative . Dem Kaiser läge viel daran nach
Peking ziirückzukchren.  Er soll versuchen , für sich allein
die Rückkehr z„ ermöglichen , falls die Kaiserin -Wittwe sich weigere
ihn zu begleiten . Si - Hnng - Tschang fragte bei allen Vice-

konigen und Gouverneuren an , ob sie gewillt seien, sich an der
Garantie für die Schadloshnltnng der von den Mächten geforderten
großen Silmmen zu betheiligen . — „Daily Telegraph " erfährt aus
Kanton , der Aufstand im Süden der Provinz Kwan-
tnng sei m sich zusammengeb roch  c ii , da die Aufständischen
ungenügend Waffen und Mmiitio » hätten . Auf dem Wcstflnsse
werde viel Sceränberei getrieben.

Irci. Koriin , 6 . November . Dem „Sokal -Anzeiger " wird ans
Shanghai  telegraphirt : Der hiesige Taotai hatte die in den
Fremdenvierteln lebenden Reformer in die Chi,icsenstadt gelockt und
verhaftet . Ans eine Anfrage antwortete Tschangtschiinng , daß
ihnen der Prozeß gemacht werden würde und dieselben hingerichtet
werden sollen . Tschangtschitung erhielt von der Kaiserin -Regentin
die Mittheilung , daß die Bestrafung Tinrgsnsiangs nicht durch¬
führbar sei, da da ml der Hof ohne Armee an die Ausländer und
Briganten auf Gnade und Nngnade Übergeben sei. Die Kaiserin
soll ferner verschiedene Bicekönige um ihre Meinung , betreffend die
Bestrafung des Prinzen Tuan , gebeten haben . Da aber eine solche
Anfrage den chinesischen Traditionen widerspricht , so nimmt man
an , daß damit die Vicekönige i» Verlegenheit gebracht werden sollen.

bä . Washington . 6 . November . Ein amtliches Telegramm
meldet , daß die Kompromiß - Verhandlungen und militärischen
Operationen in vollständigem Einverständnitz mit den Verbündeten
vor sich gehen . Es bestätigt sich, daß die Basis der Verhandlungen,
welche von den fremden Vertretern in Peking gut geheißen und den
anderen Machten mitgetheilt wurden , den chinesische» Friedrns-
unterhäiidlern unterbreitet wird.

bä . Shanghai , 6 . November . Ans Peking  wird gemeldet
daß die fremden Botschafter den chinesischen Friedeiisvermittlcrn
mitgetheilt haben , daß die Vcrhandliiiigcn von den fremden Ver¬
tretern nicht eher begonnen werden würden , so lange sie sich nicht
überzeugen könnten , daß die Regiernirg die schuldigen Anführer
einer strengen Strafe unterzogen hat.

Drr Krieg irr Sirv -rfrilrtt.
bä . London , 6 . November . „Daily Mai !" meldet ans

Lourenco Marques:  Ein Bnrengesaudtcr ist an Bord des
Dampfers „Kayser " nach Europa abgcreist . Derselbe führt
Depeschen des Präsidenten Stejn an den Präsidenten Krüger
mit sich. Stejn macht darin Mtttheiliiiig , daß der Guerilla¬
krieg  mit dein größten Nachdruck während der Abwesen¬
heit des Präsidenten Krüger durchgeführt werden wirb.
Der Gesandte ist im Besitz von 500,000 Pfund Sterling . — j

Sin * JJ t e t e r nt n r i &f>u r fl wird berichtet , daß die Buren , welche
von Waschbank signalisirt waren ; in nördlicher Richtiiiig abgezogen
stnd . Sie passirtcn die Biggarsberge und den Müllerpaß , nahmen
unterwegs Alles mit sich, was ihnen in die Hände fiel , vernichteten
eine große Menge Lebensmittel und Proviant , und verschwanden in
den Berge » , nachdem sie zahlreiches Vieh mitgenommen hatten . -
Der Gemcinderath von Dublin  beantragte in der gestrigen Sitzung,
den Präsidenten Krüger znm Ehreninitgliede  der Stadt zu
ernennen . Der Sord -Major erklärte , ein solcher Beschluß sei un¬
annehmbar.

hd iouvento  Marqneo . 6 . November . Infolge heftiger
Regengüsse ist die Brücke bei Malasene weggeschwemmt worden
Niemand darf jetzt den Fluß ohne spezielle Erlaubniß des Lord
Kiichener überschreiten.

vc'b . London , 5 . November . Ein Telegrainm des „Standard"
aus Pretoria  schildert die am 1, d . stnttgehabte Beerdigung
des Prinzen Ehrt  stian V ictor von Schleswig - Holstein
Acht Generale trugen das Bahrtuch . An der Spitze der Seid-
tragenden schritten Sord Robert «, Kitchcner , Prinz Francis , Teck
Auch zahlreiche Bewohner von Pretoria bethciligtcn sich an dem
Seichcnznae . — Nach einem Telegramm des „St , »ward " aus Kap¬
stadt soll die Gemahlin Krügers  in Pretoria schwer krank
darniederliegcn.

Ink. KrrU » , 5 . November . Das „Berliner Tageblatt " meldet
ans Paris:  Die neuesten , hier eingetroffenen Nachrichten lasse » cs
als wahrscheinlich erkennen , daß Präsident Krüger am 27 . November
in Marseille eintreffen wird.

Aus gtrtfct ,md Land.
Wiesbaden,  6 . November.

. ~ K ' nßuns . An , Samstag dieser Woche , den 10 . November,
findet nn Kuihanse eine R6union dnnsante  ftntt.

gs . Urstdenz - Theater . Am Mittwoch gelangt „Ein Tropfen
Mt Blumenthnls geistreiches Konversationsstück , zum vierten
Male zur Aufführung . Es wirkt wie eine Novität . In Vor¬
bereitung befindet sich, wie bereits erwähnt , „Der schöne Arno"
des trefflichen Bühiicnhumoristeu Karl Laufs letzte Arbeit , diesmal
ein Lustspiel , dessen Milieu kleinstädtische Kreise sind.

- Die NolksoorfteUnngoer in , Urstdenztheater . die im
vergangenen Winter lebhaften Anklang gefunden haben , sollen auch
in diejem Winter wieder aufgenoinmen werden . Obgleich die
Summe , die der Volksbild,ingsvercin für die Vorstelluilgeu au die
Theater -Verwaltung zahlt , diesmal erhöht ist , will der Verein cs
versuchen an den früheren Preisen (25 Pfg . bir 1 Mk .) festzuhalten.
Die Gardcroben -Gebnhr — hierin ist die Verwaltiing dem Wunsche
des Vereins entgegengekommei , — fällt ■künftig fort . Als erstes
Stuck geht Sonntag , den 11 . ds . Mts ., Nachmittags 3 Uhr . das
alte , beliebte Lustspiel von L ' Arrouge , „Dr . Klaus ", tn Scene . Die
Vertheilung der Eintrittskarten geschieht durch den Verein wie im
vorigen Jahre.

. . ^ Kcrechtiauns zum einjährigfr -eiwiHigen Militär-
dienst. Nach § 89, 3 der dcutlchen WehrordiiLng ist die Be¬
rechtigung zum einjährigen Dienst bis spätestens zum 1. Februar
des ersten Mllitärpstichtjahres nnchznsuchen . Wir machen daher
die Eltern und Vormünder der im Jahre 1881 Geborenen auf
diese Bestimmung aufmerksam und bemerken dabei , daß in dem
Verlage von Heinrich Staadt dahier ein Merkchen erschienen ist,
in welchem alle zur Zeit gültigen Vestimmungeli bezüglich des ein¬
jährigen Dienstes enthalten sind . Demselben sind als Anhang
Schemas über die erforderlichen Bescheinigungen und Eingaoen nn
die betreffenden Bchörden , sowie die Prüfungsordnung und die in
diesem Jahre in Kraft getretenen Bestimmungen bezüglich der
Militärpflicht der Volksschullehreriind Kandidaten des Volksschi,l-
amts beigcfiigt . Das Wcrkchen ist nicht allein von dem genannten
Verlage , sondern von allen Buchhandlungen zu beziehen.

o. It r et » u o rfe d | t * r - | leb n » e . Die Fechtwarte , Fechtlehrer
und vollständig ansgebilderen Vorfechter der Turnvereins - Fechtriegen
des Mittelrheinkreiscs werden durch dcn Kreistnrnwart , Herrn Turn¬
lehrer Fritz Heidecker  hier , auf Sonntag , den 2. Dezember c.,
Vormittags 100 - Uhr , in die Turnhalle des „Männertnrnvereins"
hier zu einer Uebung eingelndcn . Der Uebnngsstoff zerfällt in:
gemeinsame Uebnngen im Stoßfcchtcn nach der mittelrheiuischen
stoßfechtschule , üemeinsame Uebmigen im Hiebfechten mit Bügel¬
abel , Mustervorführiing der Fechtricge des „Männertnrnvereins"

und Kurfechten . Der Uebnug schließt sich ein gemeinsames Mittag¬
essen an und diesem eine Berathung , in welcher u . A . die Grund¬
ige für das beim Kreisturnfest in Offenbnch 1901 stattfindende
L-onderwettfechten fcstgcstcllt werden . Die Riegen von Offenbach
lind Frankfurt werden bei dieser Gelegenheit wahrscheinlich einige
Uebnngen mit ihren italienischen Fechtlehrern zeigen.

— Steuer . Die Stenerpflichtigm der Straßen mit den
Anfangsbuchstaben 8 , 1' , U und V sind zur Entrichtung der
3 Rate der Staats - und Gemeindesteneri , auf Dienstag , den 6,
Mittwoch , den 7 ., und Donnerstag , den 8 . November , aufgefordert.

o. Unfälle . Gesten , Vormittag ist das 12 Jahre alte Töchterchen
des Herrn Droschkcnbesitzers Duhm,  Kellerstraße , als sie in der
Feldstraße ans einem Laden trat , die Treppe hinnntcrgestiirzt , und
zwar so unglücklich , daß ein Beinbruch die Folge war . Das ver¬
unglückte Kind wurde in das städtische Krankenyaus aufgeuommen.
— In der Wilhelmstraßc kam es gestern Nachmittag zu einem Z u-

ammeustoß eines Motorwagens der clektrischeu Bahn
mit einer Droschke.  Der Anprall war so gewaltig , daß btt
Droschke zur Seite geschleudert wurde , das Pferd ' zu Boden stürzte,
die Schecre zerbrach und noch andere Beschädigungen an dem Vehikel
entstanden . Der Insasse der Droschke , Herr Rechtsanwalt Frey

Konzert.
Freunde der edlen Kammermusik werden in dieser Saison in

Genüssen schwelgen können : neben die längst eingebürgerten Dar¬
bietungen des Hcermamstschen und des Kurhaus -Quartetts tritt
demnächst unser ausgezeichneter KlaviervirtuoS Alb . Eibenschütz mit
einem Cyklns von Trio -Abenden , und gestern begannen auch die
Mitglieder der Kgl . Kapelle , die Herren Nowack , Troll,
Fischer und Brückner,  ihre so beliebten Kammerimisik-
Aufführungcn in der „Loge Plato ". Der Raum ist in
akustischer Hinsicht für solche Veranstaltungen vorzüglich geeignet.
Für die innere Sammlmig der Zuhörer würde sich's nur vielleicht
enipschlen , den Spiegel , vor welchem die Herren Quartettisten
ihren Platz haben , angemessen zu verhängen und so für einen etwas
ruhigeren , „ stiinnmngsvollen Hintergrund " zu sorgen.

Zur Mitwirkung im Konzert war diesmal Herr Professor
Mannstaedt  gewonnen . Er spielte mit den Herren Konzert¬
meistern Nowack und Brückner  das Beethoven ' sche 8 -6nr -Trio,
op . 95 — die Krone aller Trios ! Dies herrliche , fenerlodernde
Werk voll tiefer , harmonischer Schönheiten , kontrap,inktischer
Feinheiten , voll beglückender Melodik , kam in höchst angeregter
Weise zur Wiedergabe . Daß Herrn Mannstaedts Spiel ’ immer
zu besonderer Aufmerksamkeit zwingt — auch hier , wo es
eigentlich koordinirt bleiben müßte — ist nicht zu ver¬
meiden ; denn weniger  gut kann und will er sein Spiel doch
nicht machen , als es ist, und wiederum die gleiche  technische
Meisterschaft , gleich viel Geist und Herz in der Auffassung kann
nicht Jeder  bezeigen : so wollen wir uns diese Ueberlegenheit

seines Vortrags , zniiial sie nirgends aufdringlich wirkt , gern ge¬
fallen lassen . Das Ensemble blieb im Uebrigen ebenso trefflich ge¬
wahrt wie die Klangschönheit : namentlich wußte auch Herr Brückner
wieder sein Cello in warm quellenden Tönen singen zu lassen.
Als ferneres Ensemblestück brachte » die Herren Konzertgebcr
Nowack , T roll , Fisch er und Brückner  im Verein mit de»,
bekannten Cellisten Herrn Backhaus  das Schiibertffche 6 - -lur-
Quiutett zu Gehör . Wer dessen gedenkt , gedenkt bor
Allem des wunderbaren Adagios mit feinen sehnsüchtig weit
gespannten Melodieei, , ein Satz , der sich an selbständiger Natur
gleichberechtigt neben Beethoven ' sche Adagios stellen darf . Dieser
Satz wurde gestern mit technisch wohlgeimigenem Vortrag und
richtigem Verstand » iß wiedergegeben ; wie es denn auch den übrigen
Sätzen nicht nn gleichmäßig schönem Gelingen fehlte . Der
Zusammcnklang war sorglich abgetönt und erhob sich in den Kraft¬
stellen zu wahrhaft orchestraler Gewalt . Den Aufführenden,
Herrn Konzertmeister Nowack  an der Spitze , wurde mit Recht all¬
seitiger Beifall zu Theil.

Zwischen die genannten Werke stellten sich Gesangssoli , welche
Frau Luise Reuß - Belce.  unsre gefeierte Nibelungen -Heldin nn-
vergessencn Andenkens , übernommen hatte . Die stürmisch begrüßte
Künstlerin sang drei Lieder von Franz Liszt „lieber allen Gipfeln " ,
„Freudvoll und leidvoll " und „Ronncnwerth ", denen sie auf viel¬
fachen Beifall noch Mottls „Märchen " folgen ließ ; und sie sang
diese Lieder mit meislerwiirdigem Vortrag . Das lebendige Mit-
schaffm am Kiinstwerk . die gemüthbewcgende heiße Innerlichkeit der
Wiedergabe kamen den pathetisch derlamirtcn Liszt ' schen „Ton-
bildern " besonders zu Gute und waren so recht geeignet , den geist¬
reichen Gehalt derselben klar und wahrheitsooll darzulegen . Herr
Professor Mannstaedt  begleitete , — wie eben nur er begleiten
kann . o . 1).

^ . . . . .
Ans Kunst und Leben.

* Frankfurter Ktadttsteater . (Spielplan ). Schau,
sp i elba  us . Dienstag , den 6 . November : „Iohanuisfeucr ". Mitt¬
woch , den7 . : „Johannisfeuer ". Donnerstag , den 8 . : „Gläubiger ".
Hierauf : „Die Neuvermählten ". Freitag , den 9 . : Zu Schillers
Geburtstag . Neu einstndirt : „Fiesko " . Samstag , den 10 . : „Die
Journalisten " . Sonntag , den 11 . : Nachmittags 3 ' / - Uhr : „Die
Räuber " . Abends 7 Uhr : „Hiittenbesitzcr ". Montag , den 12 . :
„JohaiiiiiSfeuer ".

* Äerschiedrue Mittheilungen . Der Wiener Joiiruallst
Ailgust Krawaui  ist gestorben . Er schrieb die zum geflügelten
Wort gewordene Phrase von der „affenartigen Gesch 'w i nd i g-
keit"  der Preußen im Kriege 1866 in einem Leitanikel der alten
Wiener „Presse ". Krawani war zuletzt Chefredakteur der . Oester-
reichischcn Volkszcitinig ".

Aus Stuttgart  wird gemeldet : Der zweite Theil von
Björnsons Schauspiel „lieber die Kraft"  erzielte vorgesternbei
der ersten Aufführungen Deutschland im Hostheater zu Stuttgart einen
durchschlagenden Erfolg . Das Haus war ausverkauft , das Königs-
Paar war aiiwescnd . Darstellung und Jnsceniriing waren glünzeiid.

Das von der Censur wieder frcigcgcbene Drama Tolstois:
„Macht der Finsterniß ", wirkte , wie der „Franks . Ztg ." ans
Berlin gemeldet wurde , im „Deutschen Theater " nicht so erschütternd,
wie vordem auf der „Freien Bühne ", doch die letzten Akte bezwangen
die Hörer aufs Neue.

Die Wittwe des Johann Strauß  beabsichtigt , die Briefe
des Meisters , soweit sie derselben habhaft zu werden bermag , mit
Ausschluß der in denselben enthaltenen rein persönlichen Momente
mi veröffentlichen . Strauß hat namentlich mit Nubinstein , Brahms,
Jükai re. einen lebhaften Briefwechsel nnterhalten.

Agnes Sorma  in Italien hat wenig Glück , schon nach den
ersten Gastspielen kamen , wie gemeldet , Nachrichten von leerenSäusern; diese werden wtzt aus Venedig  von Neuem bestätigt.

ffcnbar ^ muthet die Künstlerin die Südländer zu fremdartig au.
Ailch heißt cs , die Zeii für die Gastsviele sei schlecht gewählt . Die
reichen Italiener sind uoch auf dem Lande , was der Sorma einen
großen Theil ihres Publikums entzieht.
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von hier, sowie der Kutscher, welcher in die Allee geschleudert
wurde, ko», glücklicher Weise niit leichten Verletzungen, Haui-
alischursuugeii und Quetschungen davon.

— Klein» Uolirc«. Heute Dienstag, Abend» 8'/- Uhr,
halt Herr Fl ad im evangelischen Gcmciiidehause, Stein¬
gasse 9, einen Vortrag über die -vangelische Mission in
China, Jedermann ist herzlich dazu eingclade». — Dein„Vollöl
bildung »- Verein " hat der „Cäcilicn -Vercin " zur
Hauptprobe(Sonntag, den 11, d. M„ Vormittags 11'/, Uhr, im
Knrhause) für sein erste» Vcreins-Kvnzert, in welchen, „Die Kreuz¬
fahrer" (Andersoii-Gade) und „Die erste Walpurgisnacht" (Goethe-
Mendelssohn) mit Soli. Chor und Orchester zur Aufführung
gelangen, gütigst 100 Eintrittskarten für die QMerrf zu dem er¬
mäßigten Preise von 30 Pf. zur Verfügung gestellt. Dieselben
werden in derselben Weise wie die Theater-Karten, d. h a»
Arbeiter-Vereine re., abgegeben. Einzelne Karten sind vor der
Probe im Knrhause erhältlich, — Am Samstag verha stete die
Polizei in Kastel einen gewissen Müller  au » Wies¬
baden, der mehrfach Schwindeleien verübt haben soll, —
Der „Kaufmännische Verein Wiesbaden"  hat die Ein¬
tragung in das Vcrcinsrcgistcrbeantragt, die Seitens der maß¬
gebenden Behörden nicht beanstaiidet wurde. Es sind indessen»och
einige kleine Abänderungen der Statuten, entsprechend den Be¬
stimmungen des bürgerlichen Gesetzbuchs, erforderlich. Auch ist die
Beschränkung der Vorstandsmitglieder auf eine geringere Anzahl
zu empfehlen, wofür ein sogenannter Aufsichtsrath gcivählt werden
soll. Zur Berathnng der vorerwähnteu Punkte findet a,n Mittwoch,
den7. d. M,, Abends9 Uhr, im VcreinSlokal„Deutscher Hof" eine
außerordentliche Hauptvcrsaniinlung statt, in welcher zu erscheinen
den Mitgliedern bei der Wichtigkeit der zur Berathnng stehenden
Punkte sehr zu empfehlen sein durste.

A Ptritt }, 6. November. Nhcinpegel:  0 m 47 cm Vor¬
mittags gegen0 m 19 cm am gestrigen Vormittag.

Meineidsprozesi Masloff rrud Grnoffcn.
Könitz,  3. November.

Ueber die nächtliche Lokalbesichtigung auf dem Levy'schen
Grundstück, welche in der versloffenen Nacht während der Zeit
von 8 bis nach1 Uhr siattgesunden hat, wird uns mitgetheilt,
daß sich an derselben alle Gerichtspersonen, die Geschworenen,
die Angeklagten und ihre Vertheidiger betheiligt haben. Seitens
der Königlichen Staatsanwaltschaft war Erster Staatsanwalt
Dr. Settegast anwesend, während der OberstaatsanwaltLautz
deni Termin fernblieb. Wie es heißt, soll ihn die Angelegen
heit Nossek-Eisenstedt lebhaft beschäftigt haben, welche den
Vater des ermordeten Ernst Winter, den Bauunternehmer
Winter, noch am gestrigen Abend veranlaßt hat, gegen den
Tempeldiener Nossek und den Schlächtermeister Eisenstedt aut
Prechlau, dem Wohnort Winters, bei der Staatsanwaltschaft
der Beihülfe zum Mord und des wissentlichen Meineids zu be¬
zichtigen und ihre Verhaftung zu beantragen. — Man hatte
für den gestrigen Lokaltermin eine Mondkonstellationabgewartet,
die derjenigen am 11. März annähernd entsprach. Die Zugänge
zu den Straßen waren sämmtlich durch Mannschaften der
Graudenzer Infanterie-Bataillons, unter Führung des Haupt
manns Fresenius, abgesperrt. Die Truppen hatten dabei dar
Bajonett aufgepflanzt. — Zunächst wurde in diesem Termin ver¬
sucht, festzustellen, ob es möglich ist, durch den etwa y2 Meter
breiten und einige Centimeter hohen Thürspalt an der unteren
linken Seite des Levy'schen Thorhofes zu erkennen, wenn
Jemand aus dem Keller heraufkommt. Zu diesem Zweck waren
wiederum vor dem Thor auf der Erde Strohmatten ausgebreitei
worden, und die betheiligten Herren versuchten der Reihe nach,
auf den Matten liegend, zu ermitteln, ob sie eine mit einer
Lampe auf dem Hof aufgestellte Person durch den Thürspalt
hindurch zu erkennen vermochten. Das Resultat war ein ganz
verschiedenartiges. Der Erste Staatsanwalt Settegast erklärte
z. 33.: Ich sehe nur die Beine. Auch die Kriminalbeamten aus
Berlin sprachen sich in ähnlichem Sinne aus, während eine
Reihe von Geschworenenangab, daß sie anderthalb Mannes¬
längen und mehr sehen könnten. 3lehnlich war das Ergebnis;,
bezw. die Auffassung der verschiedenen Prozeßbetheiligten, als
es sich darum handelte, von dem Levy'schen Wohnzimmer aus
festzustellen, ob es möglich sei, zu erkennen, daß Jemand mi!
einer Lampe aus dem Keller heraufkomme. Der Kellereingang
liegt bekanntlich unterhalb einer Art Altane, die in gleicher
Höhe mit dem Fußboden der Wohnstube läuft. Auch die Keller
räume wurden einer nochmaligen Besichtigung unterworfen
Ebenso wurden die Stellen, an denen Masloff gestanden haben
will, als die drei Männer das Packet zum Mönchssee getragen
hätten, nochmals besichtigt. Nach diesen Besichtigungen begab
man sich um die Ecke zur Dauziger Straße, wo die Bordersron!
des Levy'schen Grundstücks mit den erleuchteten Kellersensterr
besichtigt wurde. Damit war der Lokaltermin beendet. — Bei
der Eröffnung der Freitags-Sitzung betonte der Vorsitzende,
Landgerichtsdirektor Schwedowitz, u. A.: Die Verhandlung
werde sich in der Hauptsache um den Fall Meyer und den Fall
Rosenthal drehen, die sich als besondere Untersuchungsverfahren
darstellen. — Erster Zeuge ist der Zahnarzt Max Meibauer
Er hat sich ebenfalls an den Ermittelungen zur Aufdeckung der
Mordsache und zur Ermittelung des Thäters oder der Thäter
betheiligt, Neues vermag er jedoch nicht zu bekunden. — Der
nächste Zeuge ist der Verleger der „Staatsbürger - Zeitung",
Wilhelm Bruhn, der bekundet: Ich war am Sonntag, den
27. Mai, hierhergekommen, um dem Begräbniß Winters bei
zuwohnen, und wollte am 28. wieder abfahren. Ich that es
aber nicht, da ein Mann, Namens Meyer, welcher hier
20,000 Mk. verdiente und Beziehungen zu dem Kriminal-
Inspektor Braun hatte, aussagie, an einem der nächsten Tage
werde hier etwas sehr Wichtiges passiren. Morgens kam dann
der Lehrer Weiche! zu uns ins Hotelzimmer gestürzt und er¬
zählte uns Hoffmann und seine Tochter sollten heute verhaftet
werden. Darauf theilte uns Herr Oberlehrer Thiel mit, daß
Masloff etwas über die That wisse. So ist die Vorgeschichte
der Sache. Ich bemerke noch persönlich, daß ich erst das zweite
Mal in Könitz bin, und daß es daher unwahr ist, wenn dieStaats-
anwaltschast behauptet, ich hätte mich monatelang in Könitz
aufgehalten und recherchirt. — Erster Staatsanwalt Settegast:
Ich frage den Zeugen Bruhn, wie er behaupten kann, ich hätte
gesagt, er sei monatelang als Rechercheur in Könitz thätig ge¬
wesen? — Zeuge Bruhn: Es wird das in der Anklageschrift
der Berliner Staatsanwaltschaftbehauptet, die sich wegen an¬
geblicher Beleidigung von Richtern und Beamten gegen mich
richtet. Der Zeuge schildert die durch andere Zeugen bereits
bekannte erste private Vernehmung des Masloff und fügt hinzu:
Als die anderen Herren das Lokal verlassen hatten, trat er noch¬
mals an nach heran sind flüsterte mir ins Ohr: Ich habe mir

-denn doch ein bischen Fleisch herausgeholt! Der Zeuge erklärt,
daß er hieraus den Beweis der Wahrheit für die Angaben Mas-
losfs entnommen habe. Eine positive Zeitangabe habe Masloff
niemals gemacht. Der Zeuge Bruhn beschreibt hierauf die Be¬

sichtigung, welche er Abends in der Hinter- und Rähmestraße
mit Masloff vorzenommcn habe. Er habe Masloff darauf
aufmerksam gemacht, daß es doch in den Straßen ganz dunkel
sei, worauf Masloff sofort erwidert habe: es war ja Heller
Mondschein! Der Zeuge bemerkt dann auf Befragen des Ber-
theidigers Rechtsanwalt Vogel weiter: Herr Kommissar
Wehn, welcher so geschickt versteht, andere Angeschuldigte zu ver-
theidigen, sagte mir, Masloff habe bei dem Landrath Erpressungen
versucht. Ich stellte Masloff deshalb zur Rede, und er sagte
mir, er hätte gebeichtet, er werde jetzt die Wahrheit sagen: Ec
habe bei Levys einen Waschkorb abgeholt und dort angckündigt,
daß seine Frau nicht mehr hinkommen dürfe, weil er sie für die
Mörder halte. Schließlich bekundet der Zeuge auf Befragen
durch den Präsidenten noch Näheres über die Vorgeschichte der
von ihm in Fluß gebrachten Mcyer'schen Sache. — Bevor in
die Verhandlung über die Fälle Meyer-Rosenthal eingetreten
wird, bekundet Landrathv. Zedlitz noch, daß er der Vernehmung
der Frau Masloff bcigewohnt habe. Der Hauptvernehmende
sei nicht der Kommissar Wehn, sondern der Inspektor Braun ge¬
wesen. Die Vernehmung habe in ruhigem, angemessenem Ton er¬
folgt, und er vermöge sich nicht zu erinnern, daß Frau Masloff
angefahren tvorden sei; daß man sie etwa habe einschüchtern
wollen, sei ausgeschlossen. — Tischlermeistersfrau Wiwjorra
wiederholt dann ihre früheren Bekundungen über die Vorgänge
im Meyer'schcn Laden. — Es folgt dann die Vernehmung der
jetzt in Berlin wohnenden Frau Lisette Meyer. Sie wird ver¬
eidigt und bekundet dann, daß gegen sie vor dem Berliner Ge¬
richt eine Untersuchung wegen Meineids in dieser Sache schwebe.
Sie habe ihr Geschäft seiner Zeit aufgcgebcn und sei nach
Berlin gezogen. — Präsident: Kannten Sie den ermordeten
Ernst Winter? — Zeugin: Ich habe ihn nie gekannt, weder die
Person noch den Namen. (Lachen im Publikum.) — Präsident:
Wann sind Sie nach Berlin gezogen? — Zeugin Meyer: Am
4. März. — Präsident: Sie haben drei Töchter? — Zeugin:
Ja , die älteste ist aber plötzlich gestorben. Der Arzt meinte, das
sei durch den Umzug gekommen. Es hieß, daß sie sich einen
Splitter innerlich eingeriffen habe. — Präsident: Wann ist ihre
Tochter gestorben? — Zeugin: Sie legte sich schon am 8. März
zu Bett und ist am 16. gestorben. — Präsident: Ein Sohn von
Ihnen ist Arzt? — Zeugin: Ja , aber er hat sie nicht behandelt,
sondern der Sanitätsrath Lüderitz. — Präsident: Ist das ein
jüdischer Arzt? — Zeugin: Nein, ein christlicher. Außerdem
hatten wir den Professor Goldscheider hinzugezogen. — Präs.:
Was haben denn die Aerzte als Todesursache Ihrer Tochter
angegeben? — Zeugin: Starrkrampf. — Präsident: Die
Tischlersfrau Wiwjorra hat uns hier als Zeugin angegeben,
Sie hätten Sie einmal über den ermordeten Ernst Winter be¬
fragt, ob sie ihn kenne? — Zeugin: Ich habe nie darüber ge¬
sprochen. — Präsident: Wußten Sie nicht, daß Winter die
Caspary poussirte? — Zeugin: Ich hatte nur wenig Verkehr
mit Casparys, und dort ist der Name Winter nie genannt
worden. — Präsident: War einmal, als Frau Wiwjorra bei
Ihnen im Laden einkaufte, ein fremder Mann mit einer Liste
dort? — Zeugin: Davon weiß ich nichts. Die Zeugin Frau
Wiwjorra erklärt, daß sie demgegenüber ihre Aussage aufrecht
erhalte. — Zeugin Meyer: Ich bestreite aber, daß ich mit der
Frau Wiwjorra über Winter gesprochen habe. — Zeugin
Wiwjorra: Ich irre mich nicht. — Frau Meyer: Ich auch nicht.
(Lachen im Publikum.) — Präsident: Frau Wiwjorra, irren
Sie sich auch gewiß nicht? Ist das, was Sie uns da gesagt
haben, auch nicht etwa Einbildung oder Suggestion? — Zeugin:
Nein, es ist so, wie ich gesagt habe. — Zeugin Meyer: Ich kann
nicht von Winter gesprochen haben, wo ich ihn nie gekannt habe.
— Es wird dann die Tochter der Zeugin, Rosa Meyer, ver¬
nommen. Sie bekundet: Mir ist der Ernst Winter einmal von
meiner Schwester Franziska gezeigt worden. Er stand mit
Meta Caspary vor der Thür des Caspary'schen Ladens. Ich
habe ihn mir nicht so genau angesehen. — Präsident: Erinnern
Sie sich, mit Ihrer Mutter einmal im Geschäft über Winter
gesprochen zu haben? — Zeugin: Nein, davon ist nicht ein Wort
wahr. Ich habe auch die Eltern Winters nicht gekannt. Ich
hatte überhaupt mehr zu thun, als mich um Gymnasiasten zu
bekllinmern. (Lachen im Publikum.) — Zeuge Mathäus Meyer
giebt an: Kaufmann Raschke, welcher ein Haus kaufen wollte,
ist im Januar mehrfach bei mir im Laden gewesen und hat oft
längere Zeit mit mir gesprochen. Sonst wüßte ich Niemanden,
der mit mir im Gespräch gestanden haben sollte. Ich erinnere
mich aber auch nicht, daß die Zeugin Wiwjorra jemals dabei
war, wenn ich mich unterhielt. Ich bestreite auch ganz entschieden,
etwas Verdächtiges gesagt oder geihan zu haben. Ich kenne
weder Winters Namen, noch Winter von Person. — Präsident:
Wurde Ihnen von Ihren Töchtern erzählt, daß ein junger Mann
mit diesem Namen mit Meta Caspary verkehrte? — Zeuge:
Nein, nie. Ich habe mich um so etwas überhaupt nicht ge¬
kümmert, da ich mit meinem Ausverlauf vollauf beschäftigt
war. — Zeugin Franziska Meyer, 19 Jahre alt, bekundet, daß
sie Winter vor 6 Jahren auf dein Spielplatz kennen gelernt
habe, und zwar durch Vermittelung einer Freundin. Sie habe
ihn dann noch oft gesehen und auch gesprochen, und erinnere sich,
ihn einmal mit Meta Caspary unter der Hausthür zusammen
gesehen zu haben. — Präsident: Hat man nicht in Ihren Be¬
kanntenkreisen darüber gesprochen, daß Winter mit den
Caspary'schen und Tuchler'schen Mädchen poussirte? — Zeugin:
Ich kann mich nicht erinnern, davon etwas gehört zu haben. —
Präsident: Mit Ihren Eltern haben Sie nicht darüber ge¬
sprochen? — Zeugin: Nein. — Arbeiterfrau Vorchardt aus
Müskendorf ist die Frau, welche die Unterhaltung der Zeugen
Frau Wiwjorra mit dem SchlächtermeisterArndt angehört hat
und sich in das Gespräch mit der Bemerkung einmischte, sie wisse,
daß die Frau Meyers zu diesem gesagt habe: „Unterschreibe
nicht, Vater, das ist ja ein Mord!" — Der Präsident ersucht
die Zeugin vor ihrer Vernehmung, zu unterscheiden in ihrer
Aussage zwischen dem̂ was sie selber gehört und gesehen habe,
und zwischen dem, was Andere ihr erzählt hätten. — Zeugin
Vorchardt: Ich war Mitte Januar d. I . in dem Laden der
Meyers. Es waren alle fünf Meyers anwesend, als ich ein¬
trat, und ich hörte deutlich, daß sie etwas von unterschreiben
sprachen. Die eine sagte: Papa, Du sollst nicht unterschreiben,
das ist ja ein Mord! — Präsident: Hat sie nicht vielleicht ge¬
sagt: Das ist ja mehr wie Mord? — Zeugin: Nein. Es fiel
mir auf, daß sie sofort stillschwiegen, als sie mich sahen. —
Präsident: Was haben Sie sich denn nun gedacht? — Zeugin:
Zuerst garnichts. Erst als ich das Gespräch der Frau
Wiwjorra bei dem Schlächtermeister Arndt mit ' an-
hörte, fiel es mir wieder ein. — Die sämmtlichen Glieder
der Familie Meyer bestreiten wiederholt auf das Lebhafteste,
daß sich je etwas Derartiges ereignet habe. Rosa Meyer be¬
merkt: Ich gebrauche zuweilen die Redewendung: Das ist ja
mehr wie Mord!, aber ich bestreite ganz entschieden, daß ich

es so gesagt habe, wie Frau Vorchardt meint. — Zeugin
Vorchardt bekundet dann weiter: Auf der Polizei habe sie bei
ihrer Vernehmung ein Herr in Uniform gefragt, ob sie nicht
wisse, an welchem Tage sich die Sache bei Meyers abgespielt
habe. Sie habe gesagt: Nein! und darauf habe der Herr ent¬
setzlich geschrieen: Dann haben Sie wohl nichts gehört? Machen
Sie, daß Sie 'raus kommen! — Präsident: Haben Sie diese
Worte von Meyers wirklich selbst gehört? — Zeugin: Ja , ich
habe sie selbst mitangehört und nicht etwa von Anderen erzählt
bekommen. — Kriminalkommissar Wehn: Es hatte mich ge¬
wundert, daß noch mehr Leute das angeblich nur von Frau
Wiwjorra erlauschte Gespräch gehört haben wollten, und da¬
rum fragte ich Frau Vorchardt: Ist das, was sie da sagen, auch
wahr? Oder ist es unwahr? Die Frau schlug darauf die Augen
nieder und sagte: Es ist unwahr! Darauf wurde ich ärgerlich
und wies sie hinaus. — Die Zeugin Vorchardt wiederholt dem¬
gegenüber, daß sie nur die Frage nach dem genaueren Datum
verneint habe. — Alsdann bekundet Schneidermeister Beyer-
Osterwiecka. H.: Ich kam Ende November oder Anfang
Dezember in den Meyer'schen Laden und hörte dabei einen
lauten und erregten Wortwechsel zwischen Mathäus Meyer
und seiner xm März verstorbenen Tochter. Sie waren Beide
in großer Aufregung, und Jenny sagte ganz deutlich zu ihrem
Vater: Was willst oder was hast Du von Winter? Ich dachte,
es handelte sich um Liebes- oder Heirathsangelegenheiten und
fragte den Mathäus Meyer, was er denn von Winter bekomme.
Mathäus Meyer sagte: Nichts! Ich fragte darauf, wer Winter
eigentlich sei, worauf Mathäus Meyer erwiderte: Ein Gym¬
nasiast aus Prechlau! Jenny Meyer setzte noch etwas hinzu,
was ich jedoch nicht verstand und worauf Meyer erwiderte: Was
kümmert's mich, schweig' still, ich ziehe ja weg! — Zeuge
Mathäus Meyer(vortretend): Ein solcher Vorfall hat nicht statt¬
gefunden. Ich wußte gar nicht, daß ein Gymnasiast Winter
existirt. Zeuge Beyer: Ich sage die Wahrheit, meine Herren.

(Fortsetzung folgt in der Morgen-Ausgabe.)

Letzte Nachrichten.
Develchenb Ureau LerolN

Krriiir , 6. November. Ueber die Vorgeschichte der
jüngsten cariistischcn Unruhen wird dem„Lokal-Anzeiger"
ans Paris  gemeldet: Die spanische Negierung besitzt
untrügliche Beweise, daß am vorgestrigen Namenstage Don
Carlos die Insurrektion  in Catalouieuausbrechen sollte,
aber der gleich Don Carlos in Venedig weilende Adlatus
des Prätendenten, Mora, gab Gegeuinstruktion. Der Car-
listeu-Chef für Catalonien mobilisirte seine Leute, indem er
darauf rechnete, einen Thcil der Garnison von Barcelona
zu gewinnen. Die Negierung hatte in Erkenntniß der
Sachlage einen Garnisouswechsel vorgenommcn. Jetzt er¬
klärt dieselbe, nach einer Depesche der „Vossischen Zeitung"
aus Madrid, den carlistischcu Anschlag für völlig vereitelt.
In Catalonien stehen jetzt 10—12,000 Mann, die alle etwa
auftauchcnden Banden vertreiben können. Die Verhaftungen
dauern fort.

Prcsskurg , 6. November. In der gestrigen Sitzung des
hiesigen Gemeind er ath  es wurde ein Antrag auf Beseitigung
der deutschen Verhandlungssprachewegen der heftigen Opposition
der deutschen Mitglieder zurückgezogen. Auf der Straße wurden
die Wortführer der Deutschen von der magyarischen Studentenschaft
mit Percat- und Llbzngsrnfcn empfangen und ausgepfiffen. Man
befürchtet weitere Unruhen Seitens der magyarischen Bevölkerung

Kom»6. November. Anläßlich der Vorgänge in Spanien
wurde von hier aus dem in Venedig weilenden Don Carlos be¬
deutet, er möge sich jeder gegen die bestehende Ordnung in Spanien
gerichteten Agitation enthalten.

bd. Dcrlm , 6. November. Der Dampfer „Marienburg ",
auf dem der gestern an der Pest verstorbene Seemann Kunze in
Bremen eintraf, ging am3. ds. nach La Plata ab und trifft Sonn¬
tag in Antwerpen ein, wo das Schiff voraussichtlich in Quarantäne
gelegt werden wird.

wb. Atlier , 5.November. Gestern Abend kehrte der Kommandeur
des 13. Armcecorps, General de Boysson, von seinem Schloß in
der Nahe von Croix-Blanche hierher zurück. Unterwegs gingen die
Pferde durch; der General stürzte auf die Straße und erlitt einen
Schädclbrnch, sodaß der Tod sofort eintrat.

1c,1. 6. November. Eine Gruben -Explosion
ereignete sich in Virginia. Sämmlliche in der Grube befindlichen
Arbeiter wrcrden verschüttet. Die Anzahl der Verunglückten ist
noch nicht bekannt. Bis jetzt sind 12 Leichen ans Tageslicht be¬
fördert.

es.
Fruchtprrise , mitgetheilt von der Prcisnotirungsstelle der

Landwirtlsschastskannner für den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Mittwoch, den5. November,
Nachmittags 12'/- Uhr. Per 100 Kilogramm gute marktfähige
Waare, je nach Qualität, loco Frankfurta.M. : Weizen, hies.(neuere)
16 Mk. - Pf. bis 16 Mk. 10 Pf.. Roggen, hiesiger(neu), 14 Mk. 60 Pf.
bis 14 Mk. 80 Pf., Gerste, Ried- u. Pfälzer- (neue), 16 Mk.—Pf,
bis 16 Mk. 00 Pf., Gerste, Wcttcrauer-, 16 Mk. — Pf. bis 16 Mk
60 Pf., Hafer, hiesiger(alter), — Mk. — Pf. bis — Mk. — Pf.,
Hafer, hiesiger(neuer), 14 Mk. — Pf. bis 16 Mk. — Pf., Raps,
hiesiger, — Mk. — Ps. bis — Mk. — Pf.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse
vom 6. November, Mittags 12'/- Uhr. Credit-Äkticn 208.10,
Disconto- Connnandit 177.60, Stnatsbahn 141.—, Lonibarden
26,10, Gotthardbahn- Aktien 146.30, Centralbahn— , Nord¬
ostbahn 93.60, Union-Bahn — , Lcmrcchüite-Aktien 206.—,
Gelsenkirchencr Bergwerks- Aktien 189.—, Bochumer 184.50,
Harpener 180.60, 3-procentige Mexikaner—.—, Italiener 95.10,
Dresdener Bank— . Darmstüdter Bank— , Berliner Handels-
Gesellschaft—.—, Deutsche Bank 194.90, 4-vroc. Spanier 67.80,
3-proccntige Portugiesen—.—. Tendenz: fest.

Wien,  6. Nov. Oesterreich. Credit-Aktien 665.60, StaatSbnhn«.
Aktien 661.—, Lombarden 112.50, Marknotcn 117.66.

Geschäftliches.
Von ärztlichen Autoritäten glänzende Er- £2
folge erzielt mit „ SaOatOgeu “ . “
Zu haben in Apotheken und Drogerien. ^

Bauer&Cie., Berlia SO. 16. 5

Die Avritd-Aussabe enthält 1 Kettags.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original Ârtikel ist verboten.

Bkrantwortlichfür den politischen und feuiileton. TheU: W Schulte vom Brühl;
für den übrigen TheU und die Anzeigen: C. Rötherdt ; Beide h* Wiesbaden.
Druck und Ber)«g der L- Sch el lenberg 'schen Hof-Buchdruckerei ir. Wiesbaden.
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Kaufhaus Führer,
L !r « kN « sse 48 . H Telefon £048.

Grosse Posten

Gebrauchs- und Zier-Möbel

Neuheit ersten Rängest
Jriumphahüit weil übtrtrofm durch

cJaeAfeilicföjmevatu&fy

Bauerntische,
Serviertische,
Mippestisehe,
Rauchtische,
WaneischrSnke,
Käfig - StäKsier,
Bässten - Sfänder,
SaBon - Säulen,
Schims - Ständer,
ESolen - Stlnaler,

in Nussbaum , Eichen etc., als:

Paneeilsretter,
Bücherbretter,
Handtuchständer,
Haus -Apetheken,
Cäigarren - SchränBse,
Heten -Eiacgeren,
Bücher - Etageren,
Rüffei -Tritte,
Handtuchhalter,
Hocker etc . ,

Oft'1)//.'rtl

^ein/n - ^ bfiingen dar BeinsHifz«!

ferner Triumph - , Kosmos - und andere Automat . Klappstühle

werden mit abgegebeng und  empfiehlt es sich diese Gelegenheit schon zum Einkauf von
P -̂ Weihnachtsgeschenken = -

zu benutzen. 14475

Thür . Knackwürstelicu , mit und
ohne Knoblauch , zum Rohessen,

&ardeIlen -u.Trüffel -Leberwurst,
Hamburger Rauchfleisch,
Extra f . Thür . Delic .-Seliinkcn,
inoth . ii » 4 Hruunscliw . Cervelat-

wurst,
Thür . ■ . Rraunschw . Rothwnrst,
Zuiigewwurot und Sylze,
Hrannschw . und Westf . Mett¬

würste,
Extra feine Thür . Eeberwurst,
8aIami,Frankfui 'terWürs teilen,
Corned heef , Ochsenzungen,
Pemm . Han sehrüste,
Ochsenmanlsalat,
Kieler Bücklinge und Sprotten,
Heraucherte Aale,
Bismarck -Häringe,
Rollmöpse , Sardinen,
Feinste marinirte Härijnge,
Fr . Sardines al ’hnilen .Hummer,
Kuss . Caviar

stets frisch und in vorzüglicher Qualität
zu haben bei 14588

J . MLLMDK lachf .,
Uitlilgasse S.

OrmittckL-Msselwei rre,
vorzttffk Ouqlität , direct vom Winzer,
auch iit kleinen Sebiiideu zu hohe». Näh. t?Ag
" « .«NX Niehlstr.g/votni. Cloitmo.d.Möskf).

Gckef Mittazslsich
wird autzcr dein Hause abgegeben in der Küche des
Civil-Esfino , Friedrichstraße 22.

r . Waidiiausen , Restaurateur.

eihdienagen
ä Meter von
2 Mark an,
Verband*

jf jj Schwämme u. alle möglichen Artikel
für Wöchnerinnen kauft man vor¬
züglich u. sehr vortheilhaft in der 14869

Drogerie Sanitas , Mauritiusstr. 3.

Cäcilien-Verein zu Wiesbaden.
Montag , den 12. Nov . 1900 . Abends 7 Uhr,

im grossen Saale des Kurhauses:

1. Vereins-Concert
für 1900/1901.

u Die Kreuzfahrer,
dramatisches Gedieht von Carl Anderson,

für Soli , Chor und Orchester
von Niels W . Hade.

2. Die erste Walpurgisnacht,
Ballade von Goethe,

für Soli , Chor und Orchester
von Felix Mendelssohn -Burtholdy.

IRitwirkende:
Frl . Clara Schaffer , Concertsängerin von Frankfurt a . M. (Sopran ),
brl . Jenny Hoffmann von hier (Alt), Herr Kammersänger Emil
Herhanser von Karlsruhe(Tenor) , Herr Anton Sisternians,
Concertsanger von hier (Bass), Herr Otto Süsse , Coneertsänger von
iv • . „ ' . ss) ,un<̂ das städtische Knrorchestcr.
Dirigent : Herr Louis Lüstner , städtischer Kapellmeister und Königl.

Musikdirektor.

Preise der Plätze:
Erster numerirter Platz Mk. 4.—, zweiter numerirter Platz Mk. 3.—
Gallone rechts Mk. 2.—, Gallone links Mk. 1.50, Eintrittskarte zur

Hauptprobe Mk. 1.—, Textbücher 25 Pfg.
Karten -Verkauf an der Tageskasse des Kurhauses.

Die Hauptprobe findet am Sonntag , den 11. November 1900,
Vormittags ll '/s Ehr , im Kurhause statt. F 332

Daisy-Nadel.

Tricot -Taillen,
neue elegante Fagons.

Franz Scliirg *, 1. Webcrpsse 1.
M 14750

Sg?

20' I»unter dem Preis unseres Cataloges verkaufen
wir feine Holzgegen-
stände znm Brennen,
Malen und Schnitzen

. (darunter auch die letzten
Neuheiten in tadelloser Ausführung), da unser Laden anderweitig vermiethet ist und
binnen Kurzem geräumt werden muß. Auch alle Materialien zum Selbstarbeiten zu
enorm billige » Preisen. 14899

«

I
Vietor 'sche Kunstanstalt , ) ff ( f Webergasse 23.

Du sollst und musst sparen!
fl OHrin/lllAn .». ilin „ !r füv 10- u. 50-Pfennig-Stücke; öffnen sich erst

I MlSlllir I lllfl 11 li "’onn 3 bezw . 20 Mark gespart sind. Bequem
® JL IIkJ V lIl II kJ Ir HI r/Iält fa . in der Tasche nachzutragen . Sicherer Weg
" *"■■■' ■■ — • zum Reichthum. 14441

45 Pf . per Stück 45 Pf.
Maufhaug Führer , Kirchgasse 43.

Fein lack. Kohlenkasten mit Deckel
Ofenschirme

von Mk . 8 .- • an.
4 . - .

D. R .-G.-M. 109150 z. Pat . ang . in den Kulturstaaten.

Eingang von Neuheiten
in

Smyrna-Handarbeiten
empfiehlt

Daisy-Iladel-Mauf Friedriclistrasse8.

Ofenvorsetzer, Feuergerätlie billigst. 14433
Franz Flössnei -, Siet.

" Actwolle Neuheit!
Bestrafung der Boxer in China!

8 Originelles mechanisches Spielzeug
für Knaben und Mädchen , als Einzel - u. Gesellschafts-

Spiel zu verwenden.
.Preis Mk . 1 .80.

Kaufhaus Führer, 48.Kirchgasse 48.
149312
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